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80. Jahrgang 


Vorſchau auf Genf 


Die Aufgabe der deulſchen Delegation — Eine Unkerſuchungskommiſſion für Oberſchleſien 
Frankreich befürchtet Deutichlands Austritt aus dem Völkerbund 


Berlin Die deutſche Delegation hat Berlin verlaſſen und 
iſt im Laufe des Donnerstag in Genf eingetroffen. Die erſte 
Woche iſt der Europakonferenz vorbehalten, die die Pan⸗ 
europa⸗Frage programmatiſch und organiſatoriſch erörtern und 
eine Verſtändigung und Annäherung der europäiſchen Nationen 
anbahnen ſoll. Vor allem iſt dabei an die wirtſchaftlichen 
Beziehungen gedacht. Es wird aber eine Aufgabe auch gerade der 
deutſchen Delegation ſein, darauf zu dringen, daß die politi⸗ 
ſche Seite dabei nicht zu kurz kommt. Im übrigen hat Deutſch⸗ 
land kein ſonderliches Intereſſe, dem ganzen Paneuropa⸗Plan. 
hinter dem letzten Endes franzöſiſche Hegemoniegelüſte ſtehen, mit 
größerem Eifer zur Verwirklichung zu verhelfen als die übrigen 
europäiſchen Staaten, die ſich mit großer Skepſis zu dem Briand⸗ 
ſchen Projekt geäußert hatten. Wie ſchon bei der Europa⸗Konfe⸗ 
renz vor einigen Monaten, wird Deutſchland hierbei zurückhalten 
und Briands Pläne nur ſoweit fördern helfen, als es den deut⸗ 
ſchen Intereſſen wünſchenswert erſcheint. 

Im übrigen werden die erſten Tage der deutſchen Delegation 
Gelegenheit geben, ſich mit der polniſchen Antwort⸗ 
note zu beſchäftigen. In Berlin war die Note bis zur 
Abreiſe der Delegation noch nicht eingetroffen, Aus dem Aus⸗ 
zug, den der „Iſtra“ verbreitet hat, geht hervor, daß ſie auf 
einen viel härteren Ton geſtimmt iſt, als die 
Rede des Außenminiſters Zalesti. rern 

Wie die Verhandlungen auslaufen werden, iſt nicht zu über⸗ 
ſehen. Das deutſche Anklagematerial iſt ſo vielſeitig und jo aus: 
giebig. Man muß aber die politiſche Stimmung in 
Rechnung ſtellen, die in den maßgebenden ausländiſchen Staaten 
Polen günſtiger iſt als Deutſchland. 

Deshalb iſt damit zu rechnen, daß der Välkerbundsrat ſich 
nicht zu einem ſofortigen Spruch entſcheiden wird, 
iondern von ſich aus eine Unterſuchung durch eine Kommiſ⸗ 
ſion vornehmen laſſen wird, der Polen ſeine nach den Völker⸗ 
bundsratsbeſtimmungen erforderliche Zuſtimmung nicht gut 
verſagen könnte. Erforderlich iſt die Zuſtimmung des: 
halb, weil die Unterſuchung auf polniſchem Gebiet erfolgt. 


Es wird, wenn es zu einem ſolchen Beſchluſſe kommt, Aufgabe der 
deutſchen Delegation ſein, Garantien dafür zu verſchaffen, 
daß die Unterſuchungskommiſſion wirklich unparteiiſch ver⸗ 
ſährt und daß Polen ihr alle nötigen Einblicke in die der 
Veſchwerde zugrunde liegenden Vorgänge ermöglicht. 

Der gegebene Unterſuchungsausſchuß wäre zweifellos die 
Gemiſchte Kommiſſion unter Vorſitz des Präſidenten Calon⸗ 
der, deſſen Unparteilichkeit von niemandem, am wenigſten von 
den Polen, bezweifelt werden wird. 


Will Deutichland 

aus dem Völkerbund austreten? 

Nach der Unterredung Briand⸗Hoeſch. a 
Paris. Ueber den Inhalt der Unterredung, die der 
deutſche Botſchafter von Hoeſch am Dienstag mit Briand hatte, 
ſchreibt Pertinex im „Echo de Paris“, daß der deutſche Botſchafter 
den tranzöſiſchen Außenminiſter über die Forderungen der Reichs⸗ 
regierung in Genf unterrichtet habe. Es habe den Anſchein, als 
ob Deutſchlond damit drohe, ſich ernſtlich mit dem Völkerbund 
in Zwieſpalt zu ſetzen, fall es keine Genugtuung erhalte. Wenn 
ſich die Reichsregierung aber mit der Hoffnung trage, daß dieſe 
Genugtuung in der Einſetzung eines ſtändigen Minderheitenaus⸗ 
ſchuſſes Lefiche, der zu jeder Zeit an Ort und Stelle Unter: 


ſuchungen einleiten lönne, ſo müſſe man annehmen, daß ſie ab⸗ 


ſichtlich darauf hinarbeite, daß man in Zukunft eine in jeder Be⸗ 
ziehung anders geartete Politik einſchlage als diejenige, die man 
als Genfer Politik bezeichne. Das „Journal“ betont, daß man 
der Unterredung Briands mit dem deutſchen Botſchafter umſo 
größere Bedeutung beimeſſe, als man unbedingt vermeiden wolle, 
daß die Ausſprache über die deutſch⸗polniſchen Zwiſchenfälle aus 
dem Rahmen der Minderheitenfrage falle. Die polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Zuſammenarbeit ſei geſichert. Der engliſche Außenminiſter 
Henderſon, der am Mittwoch nachmittag in Paris eintrifft, wird 
vorausſichtlich Gelegenheit nehmen, vor ſeiner Weiterreiſe nach 
Genf mit Briand Rücksprache zu nehmen. . 


Eine Sowjeinote zur Abrüſtung 


Forderungen Rußlands an die Mächte 


Moskau. Die Botſchafter und Geſandten der Sowjetunion 
haben am Mittwoch allen Regierungen, die zu Sowjetrußland 
diplomatiſche Beziehungen unterhalten, eine Note über⸗ 
reicht. Unter Hinweis darauf, daß ſich der Völkerbundsrat 
wahrſcheinlich mit der Beratung über die geplante Abrü⸗ 
ſtungskonferenz befaſſen werde, wird hervorgehoben, daß 
der Erfolg der Konferenz von der Gleichberechtigung aller 
Beteiligten abhänge. Dieſe Gleichberechtigung ſei in der vorbe⸗ 
reitenden Abrüſtungskommiſſion in bezug auf die Sowjetdelega⸗ 
tion nicht eingehalten worden. und zwar hauptſächlich durch das 
parteiiſche Vorgehen des Präſidenten der Kommiſſion. Das takt⸗ 
loſe Benehmen des Präsidenten der Kommiſſion ſei hauptſächlich 
dadurch hervorgerufen worden, daß er einem Staate angehörte, 
der feine normalen Beziehungen zur Sowjetunion unterhalte. 
Deshalb ſei die Sowjetregierung gegen die Wahl eines Präſi⸗ 
denten, der einem Lande angehöre, das nicht mit allen an der 
Konferenz beteiligten Staaten diplomatiſche Beziehungen unter⸗ 
halte, Ferner fer die Sowjetregierung der Anſicht, daß der Prä⸗ 
ſident, nicht einem Lande angehören könne, das eine ſich immer 
mehr entwickelnde Kriegsinduſtrie unterhalte und deshalb wirt⸗ 
ſchaftlich an einer Abrüſtung nicht intereſſiert ſein könne. Weiter 
wird gegen die etwaige Wahl von Genf als Tagungsort Ein⸗ 
ſpruch erhoben, da dort eine ausgeſprochen ſowjetfeind⸗ 
liche Atmoſphöre herrſche und keine diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Sowietrußland und der Schweiz beſtehe. Zum Schluß 
wird betont, daß der Präſident auf der Grundlage der Gleich⸗ 
berechtigung ren allen beteiligten Mächten gewählt werden müſſe 
und nicht von einer Organiſation, der nicht alle 
Staaten angehörten. 


Vorwürfe Lloyd Georges 
gegen Baldwin in der Schuldenfrage 

London. In einem Artikel im „News Chronicte“ wie 
derholt Lloyd George ſeine Vorwürfe gegm des 
von Baldwin getroffene engliſch⸗amerikaniſche Schuldenab⸗ 
kommen, das durch die Aufrollung der Reviſionsfrage erneut 
in den Vordergrund des Intereſſes getreten iſt. Baldwin 
habe übereilt gehandelt und England um 5—6 Milliarden 
ſchlechtere Bedingungen auferlegt, anſtatt wie Italien und 


Frankreich durch Abwarten beſſere Bedingungen zu errei⸗ 
chen. England habe ſich eher in der Lage eines Hlä ıbiner- 
itaates als in der Lage eines Schuldnerſtaates befunden. Es 
hätte deshalb eine Konferenz für die Löſung der geſamten 
interalliierten Schuldenfrage einberufen ſollen. Das Ah⸗ 
kommen mit England mache es Amerika unmöglich, anderen 
Staaten weiter entgegenzukommen. Auf Baldwins Vor⸗ 
eiligkeit ſei ein großer Teil der jetzigen Schwierigkeiten 
zurüzuführen. Hätte man die interalliierten Schulden an 
Groß⸗Britannien und Englands Anteil an den deutſchen 
Reparationen an Amerika abgetreten, wie es die Balfour⸗ 
Note vorgeſchlagen, ſo würde die Lage heute viel klarer ſein. 


Leon Jeſſel 
der Komponiſt der „Parade der Zinnſoldaten“ und der reizenden 
Operette „Schwarzwaldmädel“, wird am 22. Januar 60 Jahre alt. 


. EN ET 0 

Für eine Herabſetzung 

der europäiſchen Kriegsſchulden 

hat ſich der Präſident der Chaſe National Bank, Albert Wig⸗ 
gin, in dem Jahresbericht dieſer größten Bank der Welt ausge⸗ 
ſprochen: erſt die überſteigerte Anſchaffung von Dollars zur Ab⸗ 
deckung der Schulden an Amerika habe die augenblickliche ſchwie⸗ 

rige Wirtſchaftslage herbeigeführt. er 


Jaleskis Vorarbeit 


Unterredung mit dem rumäniſchen und füdflawiſchen Außen⸗ 
miniſter. 

Genf. Im Laufe des Mittwoch jand hier eine längere 
Unterredung des polniſchen Außenminiſters Zaleski mit dem 
rumäniſchen und ſüdſlawiſchen Außenminiſter ſtatt. 
Am Donnerstag wird ein Protololl über die Verlängerung 
des polniſch⸗rumäniſchen Freundſchafts⸗ und Schiedsvertrages auf 
fünf weitere Jahre unterzeichnet werden. 

Henderſon in Paris 

Paris. Der engliſche Außenminiſter Henderſon iſt auf 
ſeiner Reiſe nach Genf am Mittwoch nachmittag in Paris ein⸗ 
getroffen, wo er am Bahnhof von einem Vertreter des franzöſi⸗ 
ſchen Aufenminiſteriums empfangen wurde. Henderſon wird 
noch am Mittwoch abend eine Unterredung mit Briand haben. 


Amerika erwartet Völkerbundseingreifen 
in Liberia 

Neuyork. In Waſhingtoner politiſchen Kreiſen erwartet man, 
daß der Völkerbundsrat die Entſendung einer Kommiſſion nach 
Liberia beſchließen wird, deren Aufgabe es wäre, die Durchfüh⸗ 
rung der zur Abſchaffung der Sklaverei in der Negerrepublik not» 
wendigen Maßnahmen zu überwachen. Die Waſhingtoner Re⸗ 
gierung ſei bereit, ſich an der Völkerbundsaktion zu beteiligen. 
Eins entſprechende Erklärung Stimſons ſei in den nächſten Tagen 
zu erwarten. 


Für Herabſetzung der deukſchen 
Tributlaſten 


Ninyorkl. Der Gouverneur von Maryland Ritchio, 
der als ausſichtsreichſter demokratiſcher Anwärter für die Prä⸗ 
ſidentſchaftswahl im Jahre 1932 gilt, ſprach ſich in Annapolis 
erneut für eine wohlwollende Behandlung des internalio⸗ 
nalen Schuldenproblems aus. Er betonte, daß Amerika nicht ge⸗ 
deihen könne wenn Europa darbe. Die Herabſetzung der deut⸗ 
ſchen Tributlaſten und der interalliierten Kriegsſchulden ſei im 
Intereſſe des Fortſchritts Amerikas notwendig. 
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London. Auf einem Frühſtück erklärte Balfour, eine bal⸗ 
dige vernünftige Regelung des Problems der interalliter⸗ 
ten Schulden und der Reparationen ſei das dringende Gebot der 
Stunde. Gewaltige Summen von einem Lande an das andere 
zu überweiſen, ohne entſprechenden Gegenwert zu empfangen, 
müſſe die Währungen und den Handel auf das Schwerſte gefähr⸗ 
den. Das Syſtem der Arbeitsloſenunterſtützung ſei auf die 
Dauer nicht cufrecht zu erhalten. Eine Wiederbelebung der Ei⸗ 
genverantwortlichkeit und Herabſetzung der Steuern ſei notwendig, 
um die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu überwinden. 


1 


Gandhi als Schiedsrichter zwiſchen 
Hindus und eee 


London. Hinduvertreter veröffentlichen in der „Times“ einen 
Brief, in dem fie den Mohammedanern vorſchlagen, die auf der 
engliſch⸗indiſchen Konferenz zwiſchen den beiden Religionen auf⸗ 
getretenen Schwierigkeiten durch einen Schiedsſpruch beile⸗ 
gen zu laſſen. Als Schiedsrichter ſchlagen ſie u. a. Macdo⸗ 
nald, Lord Sankey und Gandhi vor. Sie würden aber 
bereit fein, andere Schiedsrichter an zuerkennen, wenn dies 
non ihren mohammedaniſchen Brüdern gewünſcht würde. Die 
Erwähnung Gandhis in dieſem Zufammenhang it intereſſant. 
Es ſcheint ſich hier um einen Verſuch zu handeln, den Führer der 
indiſchen Nationaliſten, die auf der Konferenz nicht vertreten 
find, nach London zu bringen. 


Knappe Mehrheit für die belgiſche 
Regierung 

. Bruüſſel. Die Kammer hat am Mittwoch im Anſchluß an die 
Ausſprache über die Interpellation über die Zwiſchenfälle 
an der Genfer Univerſität mit 84 gegen 73 Stimmen bei 3 Ent 
haltu ngen der Regierung das Vertrauen ausgeſprochen. Ge⸗ 
gen die Regierung ſtimmten die Sozialiſten, die flämiſchen Na⸗ 
tionaliſten und 9 liberale Angehörige der Regierungsmehrheit. 


A 
„Europäiſche Arbeitsorganiſaktion“ 
Ein Vorſchlag Thomas zur Europa⸗Konſerenz. 
Genf. Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, 
Albert Thomas, hat am Montag einen äußerft bemerkenswer⸗ 
ten Vorſchlag zur Europa⸗Konſerenz gemacht. In einem län⸗ 
geren Memorandum ſchlägt er die Bildung einer europäischen Ars 
beitsorganiſaunon im Rahmen des Internationalen Arbeitsamtes 
90x, der die ſpeziellen europäiſchen Fragen ſozialer Arbeits⸗ 
politik übeztragen werden ſollen. Das Memorandum betont 
nachdrücklich, daß jede europäiſche Einigung und Verſtändigung 
unmittelbar auf die Ar beits bedingungen und die Kauf: 
kraft der Arbeiterſchaft ſich auswirken müſſe, und daß die Ver⸗ 
kretung der Arbeiterſchaft unbedingt das Recht zur Mitwir⸗ 
kung haben müſſe. Jede wirtſchaftliche und politiſche Verbeſ⸗ 
ſerung des europäiſchen Zuſtandes müſſe aus münden in einer 
Verbeſſerung der Situation der Arbeiterſchaft. Da ſonſt 


leine Gewähr für eine Dauer irgendeines Fortſchrittes vorhan⸗ 
den jei, jo könne die europäſſche Einigung nicht allein das Werk 
von Politikern und Wirtſchaftern fein, ſondern ſei nur möglich 
im engſten Zuſammenwirken zwiſchen der internationalen Ar⸗ 
beitsorganiſation und dem europäiſchen Komitee. 


Neue Opfer der Ozeaufliegerei 
Die amerikaniſche Pilotin Beryl Hart — von ihren Landsleuten 
„Die fliegende Witwe“ genannt — und der engliſche Flieger⸗ 
leutnant Maclaren, die bei dem Verſuch, den Atlantiſchen Ozean 
zu überfliegen, mit ihrem Flugzeug „Tradewind“ verſchollen ſind 
und verloren gegeben werden. 


In dem umfangreichen Schriftſtück wird ferner betont, daß es 
natürlich ferne Arbeitsfrage gebe, die Europa ausſchließ⸗ 
lich angehe. Doch gebe es eine Neihe von Fragen, die Europa in 
erſter Linie beträſen und in Europa am dringendſten gelöſt wer⸗ 
den müßten. Als wichtigſte Aufgaben werden verzeichnet: Die 
Arbeitszeit in Kohlenbergworken, ohne deren Regelung 
leine wirtichoftliche Einigung möglich ſei, die Arbeitsbedingungen 
und die Soztalverſicherungen der Flußſchiffahrt die Vor: 
beugung gegen Unglücksfälle im Transportgewerbe, vor allem bei 
der Verkuppelung von Elſenbahnwaggons, die Regelung der Fre. 
zügigkeit ron Arbeitern in allen europäiſchen Staaten und des 
Schadenerſatzes für ausländiſche Arbeiter bei Arbeitsunfällen. 
Schließlich wird noch betont, daß die Einebnung der Zollſchranken 
die Arbeitsloſigkeit weſentlich herabdrücken könnte, wodurch wie⸗ 
derum eine der fuvchtbarſſyn Kriſenerſcheinungen gemildert werde. 


Macdonald 
über fein Negierungsprogramm 


London. In einem Schreiben an den neuernannten 
General⸗Rechtsanwalt Sir Stafford Cripps, der in Oſt⸗ 
briſtol als Arbeiterkandidat aufgeſtellt wurde, ſagt Mac⸗ 
donald, daß die Regierung ihr Programm zugunſten 
des Weltfriedens und der Abrüſtung ſtändig weiter 
8a habe. Im Hinblick auf die kommende internatio⸗ 
nale Abrüſtungskonfetrenz ſei es notwendig, eine Regierung 
am Ruder zu erhalten, die entſchloſſen ſei, jede Gelegenheit 
zur weiteren Sicherung des Weltfriedens eic 


nehmen. Er hoffe, daß Indien auf Grund der engl 


indiſchen Konferenz ein N Mitglied des engliſchen 
Weltreiches werden würde. 0 der Lage in der 
Kohleninduſtrie betonte Macdonald, daß die Regierung end⸗ 
lich eine Reorganiſation der Kohleninduſtrie in Uns 
griff Nee habe, die ſchon lange überfällig geweſen 
ſei. ARE RT der Arbeitszeit ſei nicht 
nur ein Vorteil für die Bergarbeiter, ſondern für die ge⸗ 
ſamte Induſtrie von größter Wichtigkeit. 


Am die Bei'egung des Streiks 
— in Südwales 


London. Der Handels⸗ und der Bergwerksminiſter verhan⸗ 
delten mit den Bergarbeitervertbetern von Süd wales bis in 
die frühen Morgenſtunden des Mittwochs hinein, um eine For⸗ 
mel zu. finden, die erneut gemeinſame Verhandlungen zwiſchen 
den Arbeitnehmern und Arbeitgebern ermöglicht. Eine amt⸗ 
W beſagt, daß die Verhandlungen fortgeſetzt wer⸗ 

en ſollen. 


Einigungsverhandlungen 
in der englſchen Webinduſtrie 
London. Den Regierungsvertretern iſt es gelungen, eine 
Grundlage für gemeinſame Perhandlungen der Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber in der Webinduſtrie zu finden. Die erſte gemeinſame 
Beſprechung ſol heute nachmittag ſtattfinden. 


Brüffelee Mörderbande verhaftet 


Vrüſſel. In den letzten Wochen wurden in der Alte 
gebung von Brüſſel mehrere Morde an alleinſtehenden Ge⸗ 
ſchäftsinhaberinnen verübt, die wie angenommen wurde, 
von ein und demſelben Täter 97855 worden ſind. Jetzt 
it es der Polizei gelungen, des Mörders eg werden. 

n einem Brüſſeler Kabarett hatten zwei Männer ver⸗ 
dächtige Reden geführt, von einem groben Schlag geſprochen, 
den fie vor hätten. Ein Gaſt am Ne entiſch wurde auf ſie 
aufmerkſam und alarmierte die Polizei, die den einen 
ſofort als einen wegen vieler Autodiebſtähle bereits vor⸗ 
beſtraften Mann aus Gent feſtſtellte. 2 

Nach anfänglichem Leugnen legte der Verbrecher ein 
umfaſſendes Geſtändnis ab und gab die meiſten der Ver⸗ 
brechen zu, die ihm zur Laſt geist wurden. Seine beiden 
Helfershelfer, ein 29 jähriger Taxichauffeur und ſeine Freun⸗ 
din wurden ebenfalls verhaftet. i 

Bemerkenswert fit, 12 die Summen, für die die 
Kann ermordet worden find, meiſt nur äußerſt gering: 
ügig waren und etwa 70—80 Francs, alſo -10 Mark, 


betrügen ; . In 
Für Schuldenſenkung 
New York, Die 
und Paul M. Warburg wegen einer Neuregelung der 
amerikaniſchen Schulden erhoben haben. werden jetzt auch 
von Albert Wiggin, dem peer an der Chaſe National 
Bank in dem Sa resbericht diejer größten Bank der Welt 
aufgenommen. iggin betont, daß erſt die Unmöglichteit, 
die überſpitzte Anſchaffun von Dollars zur Abdeckung der 
Schulden an Amerika und zur ine der Exporte die 
augenblickliche ſchwierige Wirtſchaftslage herbeigeführt 


habe. 

Es gäbe für Amerita nur noch den Weg, entweder den 
Zolltarif herabzuſetzen, oder ſich auf eine beträchtlich ver⸗ 
ringerte Ausfuhr einzuſtellen. Die in der ganzen Welt 
aufgekommene Diskuſſion über die Herabſetzung der inter⸗ 
alliierten Schulden hahe eine Bedeutung, die mehr ſei, als 
ein amerikaniſches Problem. Es wäre für die amerifantiche 
Regierung ein gutes Heſchäft jetzt eine Herabſetzung der 
Schulden einzuleiten. 
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41. Fortſetzung. (Nachdruck verboten) 

Impulſiv legte fie die Hand auf jeinen Arm. 

„So faſſen Sie zu mir Vertrauen.“ ſagte fie in auf⸗ 
ſteigendem heißem Mitgefühl „Ich meine es doch wirkli 

ut mit Ihnen Und dann vergeſſen Sie nicht: auch t 
batte damals Vertrauen zu Ihnen Das 11 hielt fie 
plötzlich inne. „in Ihre inneren Geheimniſſe einzudringen 
iſt nicht meine Abſicht!“ 

„Das weiß ich wohl, gnädigſte Komteß Aber Sie haben 
recht — Vertrauen gegen Vertrauen! So hören Sie alſo 
Ich — — ich liebe! Liebe eine Frau die unerreichbar für 
mich iſt — unerreichbar teils durch ihre geſellſchaftlich expo⸗ 
nierte Stellung, teils durch ihren Reichtum —" - 

Totenblaß lehnte ſie ſich zurück. 

Es war, als greife eine kalte Hand nach ihrem Herzen. 
Sie hätte aufſchluchzen mögen vor Schmerz Er liebte — 
und fie, fie war fo töricht geweſen. ihm ihre Zuneigung 
zu ſchenken — ſo töricht geweſen, anzunehmen, daß auch 
er ſie vielleicht — £ 

Alle Farbe wich aus ihren Wangen Blaß und frierend 
kauerte ſie in der Wagenecke 

Von alledem ſchien er nichts zu bemerken. 

Ganz mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, fuhr er fort 
„Nie könnte ich eine andere Frau als dieſe lieben Mein 
Leben könnte ich frählich für Ne hingeben Und doch weiß 
ich, daß nie die Stunde kommen wird, in der ich iht 
meine Liebe geſtehen darf —“ 

Heiß brannte das Weh in Suſis Bruſt, aber tapfer hielt 
fie die Tränen zurück 

„Warum“ flüſterte ſie, „warum wird dieſe Stunde 
nie für Sie kommen?“ 

„Weil mich dieſe Frau meiner Armut wegen verachten 
und zurückweiſen würde!“ 


— 


Suſt zuckte empor. 

„Dann — — dann iſt dieſe Frau, die Sie zu lieben 
e gar nicht einer derart ſtarken Liebe wert!“ riet 
ie leidenſchaftlich, um, übermannt von dem Augenblick, mit 
lammendem Blick hinzuzufügen: „Wenn ich liebte und 
wüßte, wieder geliebt zu werden, ich würde nicht nach 
Geld fragen, ich würde. wenn es ſein müßte, alles im 
Stich laſſen. um dem Manne in ſeine Armut nachzufolgen!“ 

„Das — das — würden — Sie — beſtimmt — tun?“ 

„Jawohl!“ f 

„Dann — kann — — dann kann ich ja auch jagen, 
wem meine Liebe gilt!“ jauchzte er auf „Suſt!“ Er 
haſchte nach ihren zitternden Händen „Suſt! Iſt es mög⸗ 
lich? Darf ich es wirklich ausſprechen, daß ich Sie liebe“ 
Daß ſeit langem mein einziger Gedanke bei Tag und bei 
Nacht nur Ihnen gilt — Sufi! Suſi! — O, du — —!1“ 

Er bedeckte ihre Hand mit Küſſen. 

„Herr von Treuſtedt!“ ſtammelte ſie. 

„Suſi!“ flüſterte er bewegt. „Willſt du Ru angehören? 
Willſt du die Meine werden?“ Leidenſchaftlich umfaßte 
5 Ne: „Suſt, goldige, kleine Suſt — ſo ſprich doch ein 

ort!“ 

Da lehnte ſie ſich ſchluchzend an ſeine Schulter und 
barg ihr Köpſchen an ſeiner Bruſt — — — 

Knatternd kreuzte der Wagen die Uhlandſtraße. 

Vor dem Haufe, in dem ſich die Penſion befand hielt 
bereits eine andere Kraftdroſchte. deren Chauffeur abge: 
ſtiegen war und ſich ratlos neben einem älteren Herrn 
itehend, umſchaute. „Da kommt een Kollege,“ meinte er. 
als er den Wagen herankommen und ebenfalls halten 
jah. „vielleicht kann der den Hunderter wechſeln Genen 
Mommang mal!“ 

Dem eben angekommenen Gefährt entitiegen eine Dame 
und ein Herr, bei deren Anblick der wartende ältere Herr 
ein ſehr überraſchtes „Donnerwetter, ſieh mal an!“ her⸗ 
vorbrachte 

„Pa!“ ſchrie Suſt verblüfft — — und ing auch ſchon 
an ſeinem Halſe 19 Pa. wie herrlich. daß du ſo ſchnell 
gekommen biſt! Ich bin ja joooooo überglücklich!“ 


—— 


eine Bildſäule 


Johann von Treuſtedt ſtand 3 Hauptes wie 
Dann trat er kurz entſchloſſen auf Graf 


Hugo von Brendnitz zu. 


tion auf der Stelle zu klären.“ ſagte er mit reiter 
Fa ich mir hiermit, Herr 


„Um die Ihnen gewiß merkwürdig erſcheinende Situa⸗ 

Stimme, 

raf, Sie gütigſt um die 
and Ihrer Tochter zu bitten!“ 

Brendnitz ſtarrte ſeinen Chauffeur an. Dann hob er, 


die neugierig zuhörenden Droſchkenchauffeare erblidend, 


abwehrend die 
Straße kein paſſender 


and: „Für derlei Fan iſt die 
rt!“ Es klang kühl Sehr kühl 
ogar Er löſte ſich von Suſis Umarmung und rechnete 
eine Taxe ab 

„Ich bitte höflichſt. Herr Graf“ ließ Johann nicht 


locker, „Sie an einen Ort führen zu dürfen, der dieſer 
Ausſprache würdiger iſt“ 


„Und was iſt das für ein Ort?“ 
„Meine — Wohnung Keine drei Minuten von hier!“ 
Brendnitz heftete den Blick ſtarr auf den Sprecher. 


Abet er At „und nickte nur nach kurzem Beſinnen. 
1 


Wenige Augenb 


e ſpäter fuhren ſie in einer der Droſchken 


davon, nachdem Johann dem Chauffeur eine Adreſſe zu⸗ 


gerannt hatte 


Nach knapp drei Minuten hielt der Wagen vor einem 


vornehmen, in einer ſtillen Nebenſtraße des Aurfüritens 


Stock empor Auf Johanns 
wenigen Sekunden die Geſta 
Dieners der beim Anblick Johanns und feiner Begleiter 
ſchlaftrunken zur Seite trat. 


damms gelegenen Hauſe. 


„Hier wohnen Sie?“ fragte Graf Brendnitz mit zu⸗ 


ſammengekniffenen Augenlidern. 


„Jawohl“ 
„Aber — das — das iſt ja alles Unſinn!“ murmelte 


Suſi verſtört 


Brendnitz bedeutete ihr zu ſchweigen. Anſcheinend hielt 


er den Zeitpunkt noch nicht gekommen, an dem ſich das 
Sprechen lohnte 


Stumm ſchritten fie die une Treppe jan erſten 
n lingeln erſchien nach 
t eines notdürftig bekleideten 


(Fortſetzung folgt.) 


orderungen, die kürzlich Owen Young 


e 


A ee u “2 ” 9987 n n 


Pleß und Umgebung 


50 jähriges Arbeitsjubiläum. 

Am Sonnabend, den 17. d. Mts., kann der Arbeiter 
Franz Kowalski auf eine 50jährige Arbeitszeit in der Fürſt⸗ 
lichen Brettmühle in Emanuelsſegen zurückſeh 'n. Am 
gleichen Tage begeht der Jubilar ſeinen 68. Geburtsdig. 


Silberhochzeit. 
Tiſchlermeiſter Karl Pinta und Gattin feiern am Dienstag 
den 20. d. Mts. ihre Silberhochzeit. N 


2. Gaſtſpiel der Deutſchen Theatergemeinde in Pleß. 
Der 2. Gaſtſpielabend der Deutſchen Theatergemeinde in 
Pleß iſt nunmehr auf Montag, den 2. Februar d. Is., am Tage 
Maria Lichtmeß feſtgeſetzt. Vorausgeſehen für dieſen Abend iſt: 
„Marguerite: 3“, Luſtſpiel in 3 Akten von Franz Schwiefert. Die 
Regie hat Direktor Fans Ziegler. Es ſind beſchäftigt: die Dame 
Camilla Weber, in Pleß ſchon bekannt durch ihren Erfolg bei 
der „Heimlichen Brautfahrt“, die Herren Georg Zoch, Hans Leo 
Reich, Rudolf Steinhöck und Roman Sporer. Dieſes Luſtſpiel 
iſt mit dem Kleiſtpreis des Jahres 1930 ausgezeichnet. Die 
Voſſiſche Zeitung“ ſchrieb: „An dieſem Abend eines ſtarken 
Theatererfolges hatte der Zuſchauer das angenehme Gefühl: Zu⸗ 
wachs! An Begabungen der Komödie arm, müſſen wir uns 
beim Zuhörern darüber freuen, daß ein geiſt'ger Menſch jo be: 
hend und gelenkig das Ping⸗Pong⸗Spiel des Dialogs beſteht. In 
Schwieferts Stück kann das Publukum lachen ohne ſich nachher 
ſeiner Heiterkeit zu ſchämen, es kann an den Erkenntniſſen eines 
klugen Kopfes teilhaben, ohne ſich zu langweilen. Solch ein 
Ertrag mag Völkern mit reicher Luſtſpieltradit' on noch nicht im⸗ 
ponieren. In Deutſchland aber müſſen wir dafiir, für einen Zu⸗ 
wachs dankbar ſein.“ 


Die Tegernſeer komanen wieder, 

„Wie wir von der Deutſchen Theatergemeinde in Katto⸗ 
witz erfahren, iſt auch in dieſem Jahre das beliebte Tegern⸗ 
ſeet Bauerntheater⸗Enſemble für eine längere Gaſtſpielſaiſon 
nach Polniſch⸗Schleſten verpflichtet worden. Die Tegernieer, 
die auch in Pleß ſo viel Zuſpruch * haben, werden hier 
vorausſichtlich in den Monaten März und April je zwei 
Gaſtſpiele geben. 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Freitag, den 16. d. Mts., abends 8 Uhr, findet im 
„Pleſſer Hof“ eine Chorprobe ſtatt, zu der die Mitglieder 
möglichſt vollzählig erſcheinen wollen. 


5 Katholiſcher Geſellenverein Pie, 

Am Sonntag, den 18. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, findet im 
großen Saale des Hotels „Pleſſer Hof“ der Schlußball der Tanz⸗ 
ſtunde des katholiſchen Geſellenvereins ſtatt. Es find aus dieſem 
Anlaß zahlreiche Einladungen ergangen. a 


Pferde: und Nindviehmarkt in Pleß. 

a Obwohl auf dem Mittwochmarkte genügend Material zum 
Kaufe bereit ſtand, war von einem nennenswerten Umſatz nicht 
die Rede. Pferde, die beim letzten Nikolajer Markte mit 1200 
Zloty en wu:den, waren hier mit 700 Zloty nicht an dei 
Mann zu bekommen. Unter dieſen Umſtänden zogen es di 
Händler vor, mit ihren Pferden wieder nach Haus zu fahren. 


Tonfilmpremiere in Pleß. 

Am Dienstag fand im hieſigen Lichtſpieltheater vor vollem 
Hauſe, in dem ſich auch zahlreich geladene Güfte befanden, die 
erſte Tonfilmaufführung ſtatt. Leider aber konnten die Er⸗ 
ſchienenen nicht in den vollen Genuß der Vorführung kommen, 
da ſich an der Apparatur noch Mängel zeigten, die noch abgeſtell: 
werden müſſen.. Wie uns verſichert wird, ſind die techniſchen 
Mängel inzwiſchen aber beſeitigt, ſo daß die Vorführungen nun⸗ 
mehr einwandsfrei verlaufen werden. Zu ſagen wäre noch, daß 
die Tonfilme meiſt engliſcher Produktion, die hier zur Auffüh⸗ 
rung kommen werden, vom Publikum zu etwa 99 Prozent nicht 
verſtanden werden und darum eine fo wunde: wolle techniſche Neu: 
718 vom Publikum nur mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen 
wird. 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. 
Am Sonntag, den 18, d. Mts., nachmittags 4 Uhr, wird 
eine Bibelſtunde abgehalten. f 


Aus der Wofewodſchaft schleſien 


Er mußte ein Feldwebel fein 


„Die Aniela Fauſtynowna bei Nadom war ein ſtrammes 
Mädchen und ſie wollte auch einen ſtrammen Kerl zum 
Manne haben. e mußte er ein Feldwebel Kar 
denn zu Feldwebeln werden die jtrammiten Kerle ausge⸗ 
ſucht. Sie hat davon gehört, und das hat ſie ſich in den 
Kopf geſetzt. Gewiß wurde in ihrer Umgebung viel von 
Breſt⸗Litowsk geſprochen, und fie hat auch wahrgegom nen, 
daß die Uniform, ſeitdem die Dinge in Breſt bekannt „ ur⸗ 
den, ſehr viel an Anſehen eingebüßt hat. Selbſt lei den 
Frauen iſt hier eine kleine Ernüchterung eingetreten, ub⸗ 
wohl gerade die Frauen vielleicht weniger an die 1 9 
aber mehr an den ſtrammen Kerl, der in der Uniform ſteckt, 
glauben. Sie hörte, 4 die Frauen gegen Breit laut 
Proteſtieren und ſelbſt auf die Uniform ſchlecht zu ſprechen 
waren. Viele erzählten ſogar, daß in der Aniform nicht 
nur ein tüchtiger Kerl ſtecke, ſondern auch noch ein Ge⸗ 
fängniswärter, der wehrloſe Menſchen mißhandelt. Das 
Er allerdings Aniela ein wenig traurig geſtimmt, aber jie 
ielt feſt an ihrem Ideal und träumte weiter von einem 
e Kriegt man einen Feldwebel — dachte ſie — 
o weiß man wenigſtens, was man hat und die Ehre kommt 
auch noch hinzu, weil alle Soldaten den Feldwebel grüßen. 

Aniela beſuchte in Radom fleißig die Tanzſäle und 
und ſpähte nach einem Feldwebel, aber es fand ſich nichts 


geeignetes. Dagegen heftete ſich ihr an die Ferſen ein 
„Rapral“, der viel weniger iſt als ein Feldwebel. Sie 
überlegte ein wenig, was ſie mit ihm machen ſollte. Ein 


„Kapral“ kann ein Feldwebel werden, — dachte ſie — wenn 
er die phyſiſchen Eigenſchaften zu dieſer hohen Würde beſitzt. 
Als der „Kapral“ — Joſef Zawislak hieß der Glückliche — 
ihr von der Liebe ſprach, ſagte ſie ihm, daß ſie nicht abge⸗ 
neigt wäre, aber er er erſt Feldwebel werden, anders laßt 
ſich das nicht machen. Feldwebel werden iſt nicht ſo einfach, 
denn man muß die 1 abwarten, die für den. Kapral 
vorgeſchrieben ſind, und Zawislak wurde erſt vor kurzer Zeit 
um Kapral befördert. Doch wollte Zawislak von dem 
Mädchen nicht laſſen, denn ſie gefiel ihm, und er verſprach 
ihr, daß er ſchon dafür Sorge tragen wird, daß ſeine Be⸗ 
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Das Golaſſowitzer Urteilund Sanacjapreſſe 


Ein kalter gi 
Minderheit treffen — Die 


Der Holaſſowitzer Prozeß gegen die 8 angeklagten Bauern 
iſt beendet, und die Gerechtigkeit hat ihr Wort geſprochen. Sie⸗ 
ben Angeklagte wurden zu Gefängnisſtrafen zwiſchen 6 Monaten 
und 1% Jahr verurteilt, und ein Angeklagter wurde freige⸗ 
ſprochen. Die Urheber der Golaſſowitzer Vorfälle, die Aufſtän⸗ 
diſchen, die die Dinge provoziert haben, laufen unbehelligt herum. 
Aber ſie ſtanden nicht unter Anklage und konnten nicht verurteilt 
werden. Wenn kein Kläger da iſt, kann es auch keinen Richter 
geben — ſagte ein Polizeibeamter, der im Golaſſowitzer Prozeß 
vernommen wurde. Gegen die Aufſtändiſchen tritt kein Kläger 
auf und wird auch keiner auftreten, weil ſie ſanacjgerhaltend find, 
Würde man dieſen Pfeiler aus dem Sanacjabau herausreißen, 
dann ſtürzt das ganze Gebäude zuſammen. Deshalb waren ſie 
nicht angeklagt und deshalb konnte das Gericht gegen ſie das Ur⸗ 
teil nicht fällen. 

Auf der Anklagebank ſtanden 8 Bauern, die beſchuldigt wa⸗ 
ren, einen Polizeibeamten ermordet zu haben. Nur über dieſen 
Fall hatte das Gericht zu urteilen. 

Weil dieſe Bauern Deutſche waren, ſind die nationaliſtiſchen 
Hetzblätter vom Schlage des Krakauer „Blagierek“ und der Kat⸗ 
towitzer „Zachodnia“ außer Rand und Band geraten und ſtellten 
die Behauptung auf, daß die Ermordung des Polizeibeamten 
Schnapka durch den nationalen Haß zum polniſchen Staate dik⸗ 
tiert war. Die angeklagten Bauern wurden als Werkzeuge und 
als der Hauptſchuldige die deutſche nationale Minderheit be⸗ 
zeichnet. Die „Polska Zachodnia“ iſt ſogar ſo weit gegangen, daß 
ſie auf Berlin als den ſchuldigen Teil hingewieſen hat und dabei 
die Behauptung aufſtellte, daß der Golaſſowitzer Mord von lan⸗ 
ger Hand vorbereitet war. 

Noch in der Sonntagsausgabe der „Zachodnia“ erſchien ein 
9 8 gehäſſiger Leitartikel eines gewiſſen W. K., in welchem 
ſelbſt f 

der Rechtsanwalt Baj auf das unflätigſte angegriſſen 
und ihm vorgehalten wurde, daß er die „Angſtpſychoſe“ den „Al⸗ 
koholeinfluß“ und die „Notwehr“ konſtruiert hat, um die Tat der 
Angeklagten tunlichſt unbedeutend nach außen hin erſchernen zu 
laſſen. Dann wurde die Behauptung aufgeſtellt, daß der Rybni⸗ 
ker Prozeß das Germaniſierungsgeſpenſt der Deutſchen auf der 
polniſchen Erde und die Ausbreitung des Haſſes gegen den pol⸗ 
niſchen Staat klar zu Tage förderk, was in der Ermordung des 
Wachtmeiſters Schnapka als erwieſen zu betrachten ſei. Weiter 
hieß es, daß die Angeklagten vorgeſchobene Marionetten find, die 
durch eine unſichtbare Hand von Kattowitz und Berlin aus ge⸗ 
lenkt werden. Sie haben die Lehren ihrer geiſtigen und mora⸗ 
liſchen Lehrer, daß Polen vernichtet werden ſoll, in die Tat um⸗ 
ſetzen wollen. Auch hat man ſich mit Gewalt bemüht, den Paſtor 
Harlfinger mit in den Prozeß hineinzuzlehen, indem behauptet 
wurde, daß er den Alarm ſchlagen ließ und anläßlich der ausge⸗ 


ſörderung zum Feldwebel beſchleunigt werde. 0 
Verſprechen gewann Zawislak die Liebe Anielas, die ihm 
das 1 5 in einem langen Briefe beſtätigte. 

Da kamen die Weihnachtsfeiertage und Zawislak ſollte 
Urlaub bekommen. Seine Aniela ſchrieb ihm wieder einen 
langen Brief, daß ſie hoffe und ſogar feſt überzeugt ſei, ihn 
als Feldwebel bei ſich begrüßen zu können. Da war guter 
Rat teuer. In ſeiner verzweifelten Lage blitzte dem Kapral 
ein Gedanke auf. Er dachte nach und entſchloß ſich, im 
Laden die Feldwebelabzeichen zu kaufen und ſie auf dem 
Mantel anzunähen, wenigſtens für die Urlaubszeit. Das 
tat Zawislak auch und erſchien bei ſeiner Zukünftigen als 
ein wirklicher Midwebel niela wollte vor Freude platzen, 
als ſie ihren Feldwebel ſah. Sie ſchmiegte ſich jeit an ihren 
Feldwebel, ſuchte für ihn die beſten Biſſen zus und wollte 
ſich mit ihm auf der Straße zeigen. Erſt draußen merkte 
fie, was für ein großes Glück ihr bevorſtand. Die zahl :eichen 
Soldaten, die auf Urlaub kamen, grüßten ehrerbietig. Man 
beſchloß, gemeinſam zu einer Kinovorſtellung zu ahren und 
ſetzte ſich in einen Autobus. Da kam aber das Unglück. In 
denſelben Wagen ſtieg ein wirklicher Feldwebel ein, ron 
demſelben Regiment, bei dem Zawislak diente. Erſtaunt 
ſah er ſeinen neuen Kollegen an und fragte ganz gemein, 
wer ihm die Feldwebelabzeichen geſchenkt hat. Bald kam 
auch ein Gendarm und holte Zawislak ab, der, anſtatt vor 
den Traualtar ins „Kittchen“ geſteckt wurde. Für Aniela 
war das ein großer Schlag und ſeit dieſer Zeit iſt ſie auch 
auf die Uniform ſchlecht zu ſprechen. — 


Kein Gleichgewicht im ſchleſiſchen Budget 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsbudget weiſt ſeit einigen 
Monaten Defizite aus, die von Monat zu Monat im Steigen 
begriffen ſind. Die Defizite datieren ſeit Juli v. J. Der 
Monat Juli weiſt einen Fehlbetrag in Höhe von 5 797 300 
Zloty aus. Im Auguſt trat eine Beſſerung ein und der 
Fehlbetrag iſt auf 2429300 Zloty zurückgegangen. Am 1. 
September trat wieder eine Verſchlechterung ein, den der 
Fehlbetrag iſt auf 8 266 600 Zloty geſtiegen. Von da ab 
ſchrumpfen die Einnahmen immer mehr zuſammen, denn 
am 1. Oktober war ſchon ein Defizit von 11044 800 Zloty zu 
verzeichnen und am 1. November ein ſolcher von 18 242 500 
Zloty. Dieſe Erſcheinung hängt zweifellos mit der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriſe zuſammen, was aber nicht hindert, daß 
man die Höhe der Fehleinnahmen durch die Einſchränkung 
der Ausgaben herunterdrücken konnte. Es iſt damit zu 
rechnen, daß die Defizite zum Jahresſchluſſe auf ungefähr 
40 Millionen Zloty anwachſen werden. 


Die Polizei erhält Panzeraulos 

Nach Mitteilung der 8 Preſſe ſollen größere 
Polizeiabteilungen Panzerautos bekommen. In Warſchau 
hat die Polizei bereits Panzerautos erhalten und wie aus 
Krakau gemeldet wird, hat die dortige Polizei ebenfalls 
zwei Militärpanzergutos bekommen. Die Panzerautos ſind 
mit Maſchinengewehren beſpickt. Auch befindet ſich dort ein 
Raum für die Gasbomben. Außerdem hat die Krakauer 
Polizei Stahlbruſtpanzer, Stahlhelme und Gummiknüppel 
erhalten. Die Kattowitzer Polizei hat dieſe Ausrüſtung 
noch nicht erhalten, aber es iſt damit zu rechnen, daß ſie 
ebenfalls mit Panzerautos ausgerüſtet wird, denn ſolche 
Ausrüſtung erhält die Polizei in allen größeren Ortſchaften. 


Durch das 
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auf die erhitzten Schädel — Sie wollten die geſamte dentſche 
erunglimpfung Dr. Bei’s durch die „Zachodnia“ 


ſchlagenen Fenſterſcheiben gejagt haben ſollte, daß Polen den 
Schaden ohnehin bezahlen muß. 

Für dieſe Sorte von Patrioten war der Golaſſowitzer Prozeß 
ein gefundenes Freſſen, denn ſie hofften, bei dieſer Gelegenheit 
der deutſchen nationalen Minderheit den Todesſtoß zu verſetzen. 
Zum Schluß des Artikels wurde noch geſagt, daß der 

Golaſſowitzer Prozeß den Beweis erbracht hat, daß der Auf⸗ 
ſtändiſchenverband dringend notwendig iſt 
und ſollte er nicht beſtehen, fo müßte eine ähnliche Organiſatſon 
geſchaffen werden, wahrſcheinlich, um noch mehr Unheil anzu⸗ 
ſtiften. 

Die nationaliſtiſchen Hetzer waren auf ein hartes Urteil vor⸗ 
bereitet. Sie haben ſich zu ſehr in die Anklage vergafft, wo zu 
leſen war, daß die Angeklagten lauter Deutſche ſind und aus Haß 
gegen Polen die Tat vollbracht haben. Daher waren ſie auf ein 
Tendenzurteil vorbereitet, das ſie gegen die deutſche nationale 
Minderheit ausſchlachten wollten. 
naliſtiſchen Hetze ordentlich hereingefallen. Polniſch⸗Oberſchleſien 
iſt nicht Krakau, und die Auffaſſung über die nationale Zuge⸗ 
hörigkeit iſt eine andere, als in Krakau. Der Hauptangeklagte, 
der 60 jährige Kubla, erklärte zum Schluß der Gerichtsverhand⸗ 
lung daß er Pole ſei und ſich als Pole fühle. Das iſt in Ober⸗ 
ſchleſien nichts Neues, denn die älteren Leute fühlen ſich zum 
größten Teil polnſſch. Wie dann weiter ſeſtgeſtellt wurde, iſt die 
Umgangsſprache Kublas die polniſche Sprache. Nebſt Kubla ha⸗ 
ben noch zwei weitere Angeklagte erllärt, fie ſeien Polen und 
keine Deutſche. Von den 8 Angeklagten waren 3 Polen und 
5 Deutſche und dieſe Angeklagten wurden durch die Sanacjapreſſe 
als Marionetten Berlins, die aus Haß zum polniſchen Staate 
den Wachtmeiſter erſtochen haben, bezeichnet. Dieſes Bekenntnis 
zur polniſchen Nationalität der drei Angeklagten, ließ die Sache 


in einem ganz anderen Lichte erſcheinen. Insbeſondere kam die 


Provokation der Aufſtändiſchen kraß zu Tage. Die Golaſſowizer 
Bauern, ob deutſch oder polniſch, haben in gut nachbarlichen Ver⸗ 
hältniſſen gelebt, bis eines Tages die Aufſtändiſchen kamen, die 
Leute ohne jeden Grund mißhandelten, beſchimpften und be⸗ 
drohten und das konnte nicht ohne Wirkung auf die Leute blei⸗ 
ben. Die Wirkung war die, daß ſie ſich zuſammenſchlaſſen, um 
einen neuen Angriff. der angekündigt war, abzuwehren. So und 
nicht anders lag die Sache und das wurde vom Staatsanwalt 
und vom Gericht gewürdigt, was in dem Arteil zum Ausdruck 
kommt. Die 7 Angeklagten wurden nicht als „Werkzeuge Ber⸗ 
lins“ verurteilt. 
Ste wurden deshalb verurteilt, weil ſie in der Abwehr des 
Angriffes zu weit gegangen ſind 

und einen Unbeteiligten erwiſcht haben. Dieſe Tatſache wollen 
wir den nationaliſtiſchen Hetzblättern unter die Naſe reiben, das 
mit ſie ein wenig ernüchtern. 


„Jertum“ reduziert 

Die Verwaltung der Ferrumwerke wandte ſich an den 
Demobilmachungskommiſſar, um die Genehmung, 202 Ar⸗ 
beiter entlaſſen zu können. Daraufhin haben die Gewerk⸗ 
ſchaften eine Sitzung mit den Betriebsräten der Ferrum⸗ 
werke abgehalten und es wurde eine Abordnung zum De⸗ 
mobilmachungskommiſſar geſchickt. Nach etlichen Beſpre⸗ 
chungen hat der Demobilmachungskommiſſar der Verwaltung 
der Ferrumwerke die Genehmigung erteilt, 125 Arbelter zu 
reduzieren. Dieſe 125 Arbeiter ſollen nicht entlaſſen, ſon⸗ 
dern für 3 Monate „beurlaubt“ werden. — Auch ie Were 
waltung der Eintrachthütte will ihre Arbeiter „beurlauben“. 
Sie will gleich 540 Arbeiter auf die Straße werfen. Der 
Demobilmachungskommiſſar hat die Sache geprüft und er⸗ 
teilte die Genehmigung zur Entlaſſung von 250 Arbeitern. 
Nächſten Monat wird die Verwaltung die übrigen 290 Ar⸗ 
beiter reduzieren. 


* 


9. Stenographentag der Schule „Stolze ⸗Schrey“ 
In der Zeit vom 31. Juli bis einſchl. 2. Auguſt d. F. 
findet der 9, e en der Schule „Stolze⸗Schrey“ in 
Breslau ſtatt, und zwar auf beſondere Einladung des Bres⸗ 
lauer Magiſtrats. Es iſt ſomit auch unſeren ſchleſiſchen 
Schriftfreunden bei nur geringen Unkoſten möglich, an einer 
ſolchen Stenographentagung teilzunehmen. Mit dieſer 
Tagung werden Wettbewerbe im Schnellſchreiben und Leſen 
in Deutſch und Fremdsprachen ausgetragen und nehmen 
hieran ſämtliche Vereine, Bezirke und Bünde Deutſchlands 
ſowie des Auslandes, die das Syſtem „Stolze⸗Schrey“ pfle⸗ 
gen und fördern, teil. 22 5 der oſtoberſchleſiſche Steno⸗ 
graphenbund „Stolze⸗Schrey“ beabſichtigt diesmal mit ſeinen 
Mitgliedern an dieſer Tagung teilzunehmen und ſich on den 
Wettbewerben in Deutſch, Polniſch und Engliſch zu belei⸗ 
ligen. Schriftfreunde, die gewillt ſind, an dieſer Tagung 
teilzunehmen, werden daher gebeten, ſich in den betr. Teil⸗ 
nehmerliſten einzutragen. Die Eintragung kann bis zum 
15. Februar d. J. geſchehen. Die Beantragung eines Sam⸗ 
melpaſſes wird dann bundesſeitig bewirkt werden. Im 
Anſchluß an dieſe Tagung ſind auch Geſellſchaftsfahrten 
nach den ſchleſiſchen Bergen und Bädern, den Beskiden, dem 
Altvatergebirge, Prag, Wien uſw. bei genügender Betei⸗ 
ligung ab Breslau geplant. 


Kattowitz und Umgebung 

Statiſtiſches aus der Wojewodſchaftshauptſtadt. 
Nach einer Aufſtellung der ſtatiſtiſchen Abteilung beim Magi⸗ 
ſtrat in Kattowitz wurden im Verichtsmonat Dezember v. Is., 
innerhalb der Großſtadt Kattowitz, insgeſamt 234 Lebend⸗ und 
5 Totgeburten regiſtriert. Unter den Lebendgeburten befanden 
fh 110 Knaben und 121 Mädchen. Verſtorben find im gleichen 
Monat zuſammen 151 Perſonen. Unter den Verſtorbenen be⸗ 
fanden ſich 12 Auswärtige, welche in Kattowitz beſuchsweiſe ver⸗ 
weilten oder ſich in ärztlicher Behandlung befanden. Insgeſamt 
800 Einwohner ſind nach anderen Ortſchaften, bezw. nach dem 
Ausland, verzogen, während 780 Perſonen nach der Wojewod⸗ 
ſchaftshauptſtadt zugezogen ſind. Im Berichtsmonat Dezember 
wurden 25 Eheſchließungen verzeichnet. Am Ende des Monats 
betrug die Geſamteinwohnerziffer von Groß⸗Kattowitz 130 790 
Perſonen. 

Die Bauſtatiſtik wies im Monat Dezember 27 neue Moh⸗ 
nungen auf, die inzwiſchen für die Benutzung freigegeben wor⸗ 
den ſind. Es handelte ſich um 10 Einzimmer⸗Wohnungen ohne 
Küche, 3 Einzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 7 Zweizimmer⸗ 
Wohnungen mit Küche, 1 Dreizimmerwohnung mit Küche, vier 


Nun ſind ſie mit ihrer natio⸗ 


Vierzimmerwohnungen mit Küche und 2 Sechszimmerwohnungen 
mit Küche. Durch die Baupolizei wurden 8 neue Baugenehmi⸗ 
gungen erteilt und zwar für Neu⸗ und Umbauten, darunter eine 
Auſſtockung. 

Die Spargelder bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Kattowitz 
haben im Berichtsmonat Dezember weſentlich zugenommen. Von 
2741 Sparern wurden im Vormonat Spargelder in Höhe von 
2040 937,26 Zloty eingezahlt, während in der gleichen Zeit von 
1876 Sparern 1577 263,04 Zloty abgehoben wurden. Demnach 
hat ſich die Kapitalseinlage um die Summe von 463 674 Zloty 
erhöht. Ende Dezember wies der Stand der Geſamtlapitalscin⸗ 
lage 23 203 826,91 Zloty auf. 

Deutſche Theatergemeinde. Auf heute, Donnerstag, 
abends %8 Uhr, ſtattfindende Aufführung der Oper „Der Evan⸗ 
gelimann“ von Kienzl machen wir beſonders aufmerkſam. Eine 
Wiederholung dieſes hervorragenden Werkes kann leider nicht 
ſtattfinden. An der Abendkaſſe werden auch Schülerkarten zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ausgegeben. Karten an der Theaterkaſſe bis 
58 Uhr nachm. und von 156 Uhr ab an der Abendkaſſe. Tel. 1647. 

Deutſche Theatergemeinde. „Der Evangelimann“. Am 
Donnerstag, den 15. d. Mts., wird in Kattowitz „Der Evan⸗ 
gelimann“ aufgeführt, ein Werk des Wiener Komponiſten 
Wilhelm Kienzel. Die Oper iſt in Kattowitz ſchon wieder⸗ 
holt zur Aufführung gekommen, und jedesmal fand ſie eine 
ſahlreiche, dankbare Gemeinde. Sie behandelt die Ge⸗ 
ſchichte vom Bruderhaß. Kienzels Tonſatz feſſelt durch die 
Schlichtheit in den Motiven. Beſonders reizvoll ſind die 
hübſchen Volks⸗ und Kinderſzenen und die Vertonung der 
Seelenvorgänge der Hauptgeſtalten. Die Erſtaufführung in 
Beuthen, am 7. Januar, brachte einen ſehr ſtarken Erfolg. 
In Kattowitz wird die Oper in der gleichen Beſetzu ig der 
Nollen zur Aufführung kommen. Die Titelrolle ſingt Theo 
Teßler, den Bruder des Evangelimannes, Condi Sigmund. 
Außerdem wirken unter anderen mit Adolf Knörzer, Ehr⸗ 
hard, Stephan Stein, Ludwig Dobelmann und Karry 
Weſſely. Auch die Damen⸗Hauptrollen liegen in guten 
Händen. Sie werden von Traute Pawlingen, Eliſabeth 
Wanka und Hella Wander geſungen. Für die Regie zeichnet 
Stephan Stein, während die muſikalſſche Leitung Kapell⸗ 
meiſter Felix Oberhoffer innehat. Zu der Aufführung 
werden auch Schülerkarten zu ermäßigten Preiſen verkauft. 
Die Karten können allerdings nur in beſchränkter Zahl 
ausgegeben werden. Kartenverkauf an der Kaſſe des 
Deutſchen Theaters, Telephon 1647. 

Mas koſten die Arbeitsloſen in einer Woche? In der letzten 
Berichtswoche wurden durch den Bezirksarbeitsloſenfonds, Sitz 
Kattowitz an 8890 Beſchäftigungsloſe insgeſamt 190 580 Zloty 
Unterſtützungsgelder ausgezahlt. Es handelt ſich um Arbeitsloſe, 
welche innerhalb des Bereichs des Bezirksarbeitsloſenfonds wohn⸗ 
haft ſind. 

AZ3zmwei Schulknaben beim Rodeln verunglückt. Von einem Ab⸗ 
hang in der Nähe des Villenviertels an der ulica Polna verſuch⸗ 
ten zwei Schulknaben entlang der ulica Generala Zajoncka hinun⸗ 
ter zu Rodeln. Der Schlitten kam ins Schleudern und prallte 
mit Wucht gegen einen Bordſtein. Er wurde ſtark beſchädigt, die 
Kinder im Geſicht leicht verletzt. 

Geſchäftseinbruch. Zur Nachtzeit ſchlugen unbekannte Täter 
ein Hofſenſter ein und gelangten auf dieſem etwas ungewöhn⸗ 
lichen Wege in das Innere des Konfektionsgeſchäftes Bornſtein 
auf der ulica Poprzeczna 10. Die Eindringlinge ſtahlen dort 
u. a. 30 Paar Herrenſtrümpfe, ſowie ſchwarze und graue Sport⸗ 
ſtrümpfe. Der Geſamtſchaden beträgt etwa 550 Zloty. Nach den 
Tätern wird polizeilicherſeits gefahndet. 

Der Dieb in der Konditorei. Zum Schaden des Kaufmanns 
Wladyslaw Gryszki wurde in der Konditorei „Otto“ auf der ulica 
Marszalka Pilſudskiego ein Pelzmantel für 350 Zloty geſtohlen. 
In der Manteltaſche befand ſich ein Bevollmächtigungsſchreiben 
des Inſpektoriats der Verſicherungsgeſellſchaft „Przezornosc“, Sitz 
Kattowitz. Die Polizeidirektion warnt vor Ankauf des geſtohlenen 
Pelzmantels. 4 
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Königshütte und Umgebung 

Die Polizei wird nervös. 
immer größer. Die Unterſtützungen werden von der Wojewod⸗ 
ibaft immer mehr abgeknipſt, um das Minus zu decken. 
Darum iſt es ſehr verſtändlich, daß ſehr viele von den hungern⸗ 
den Geſtalten unruhig werden. In der vergangenen Woche iſt 
am Arbeitsnachweis Königshütte im Gedränge ein kleiner Zwi⸗ 
ſchenſall eingetreten, wobei einige Fenſterſcheiben zerſchlagen 
wurden und 1 Polizeibeamter von einem Arbeitsloſen ins Ge⸗ 
ſicht geſchlagen worden iſt. Kurze Zeit darauf kamen mehrere 
berittene Poliziſten, wie auch zu Fuß, die ſehr ſchneidig ihren 
Dienſt erfüllten und Ordnung machten. Auch bei den einzelnen 
Kontrollen und Auszahlungen hat die Polizei die größte Be⸗ 
fürchtung und wird gleich nervös, wenn irgend einige kommu⸗ 
niſtiſche Flugblätter zur Verbreitung kommen, oder gar eine 
kommuniſtiſche Verſammlung angemeldet wird. Sofort werden 
die größten Vorſichtsmaßregeln getroffen und ſämtliche Flug⸗ 
blätter mit Beſchlag belegt, trotzdem wir richtige Kommuniſten 
in Königshütte kaum 1 Dutzend haben können. — Schafft Ar⸗ 
beit und gebt den Leuten Brot, aber keine Gummiknüppel und 
Panzerautos. Wir möchten unſerer Polizeidirektion empfehlen. 
vielmehr ruhig Blut zu bewahren. Anſer Volk iſt friedlich und 
daher könnte uns dieſer große Eifer nur ſchaden. 

Feſtnahme eines Betrügers. Wie bereits berichtet, treibt ein 
raffinierter Betrüger in der Stadt und Umgebung, hauptſächlich 
in Lebensmittelgeſchäften, ſein Unweſen, indem er im Auftrage 
einer Verwaltung, in Königshütte war es im Krankenhaus, Be⸗ 
ſtellungen aufgab. Die beſtellte Ware ſollte nach Empfang ſofort 
bezahlt werden. Der Gauner beobachtete nun den kommenden Bo⸗ 
ten mit der Ware, lauerte ihn auf, entriß ihm das Paket und ver⸗ 
ſchwand in unbekannter Richtung. Lange Zeit konnte der Gauner 
ſein Treiben fortſetzen, bis ihm eines Tages ein geſchädigter Kauf⸗ 
mann wieder erkannte und die Polizei benachrichtigte. Beim 
Herannahen der Polizei ergriff er die Flucht, wurde aber einge⸗ 
holt, feitgenommen und in das Gsrichtsgefängnis eingeliefert. 
Es handelt ſich um einen gewiſſen Wladislaus Nowak aus Sos⸗ 
nowitz. 

Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Arbeiters Felix 
Daſtig an der ulica Bytomska 58, drangen unbekannte Perſonen, 
während er ſich auf ſeiner Arbeitsſtelle befand durch gewaltſames 
Entfernen des Schloſſes ein, entwendeten einen Wintermantel, 
ein Paar Schuhe und verſchwanden in unbekannter Richtung 

Vom Arbeitsmarkt. Nach einer Statiſtik des Arbeitsloſenam⸗ 
tes, haben ſich 5034 Einwohner der Stadt um eine Beſchäftigung 
beworben. Davon entfielen auf den Bergbau 738 Perſonen, Hüt⸗ 
tenweſen 586, Metallhütten 530, Baugewerbe 445, Holzgewerbe 57. 
Unqualifizierte Arbeiter 1770, darunter 335 Frauen, Dienſtper⸗ 
ſonal 212, Techniker 41, Büroarbeiter 224, Jugendliche 146, andere 
Berufe 280. An freien Stellen wurden 234 gemeldet, für die 
Beſetzung dieſer Stellen wurden 275 Perſonen vorgeſchickt. Aus 
verſchiedenen Gründen wurden aus der Evidenzliſte 358 Perſonen 
Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug 4676, 
davon 626 Frauen. 


Siemianowitz und Umgebung 
Verhandlungen beim Demobilmachungskommiſſar. 

Beim Demobilmahungstommillar in Kattowitz fan⸗ 
den Verhandlungen mit den Betriebsvertretungen mehrerer 
Schachtanlagen zwecks Entlaſſung von Grubenarbeitern ſtatt. Die 
Verhandlungen führte in Vertretung des abweſenden Demobil⸗ 
machungskommiſſars Arbeitsinſpektor Matzke. Der Verhandlun⸗ 
gen mit Ferdinandgrube über 700 Mann ſind vorläufig zurück⸗ 
geſtellt worden; desgleichen Ficinusſchacht erſt am 20. Januar 
über 150 Mann. Nur Richterſchächte trat in Verhandlungen ein. 
Die Abordnung wurde vom Gewerkſchaftsſekretär Nietſch geführt. 
Er betonte, daß der Abbau von 350 Mann auf Richterſchächte 
abſolut nicht gerechtfertigt wäre, es müßten im Gegenteil noch 
Leute angelegt werden. Die Arbeiterſchaft beklagt ſich andau⸗ 
ernd über die unhaltbare Beſchaffenheit der Grubenbaue, die als 
lebensgefährlich geſchildert werden. Die Verantwortung der Auf⸗ 
ſichtsperſonen iſt eine faſt untragbare, doch könne an Reparatur⸗ 
arbeiten nicht herangegangen werden, da es ſtändig an Leuten 
mangelt. Demgegenüber verteidigte ſich die Werksleitung inſo⸗ 
fern, als ſie ſich auf die Eintragungen in den Fahrbüchern der 
Vertrauensmänner aller Abteilungen ſtützte. Dort figurieren 
ausſchließlich Vermerke, daß bei der Befahrung nichts bemängelt 
werden konnte. Dieſer Hieb gegen die einzelnen Betriebsräte 
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Die Zahl der Arbeitsloſen wird 


ſaß, denn es iſt Tatſache, daß die Eintragungen in den Büchern 
ſo lauten; es mangelt den verſchiedenen Betriebsrätern einfach 
immer noch an dem nötigen „Rückgrat“. Sie machen unwahre 
Eintragungen, um es mit den Steigern nicht zu verderben. Die 
Werksleitung behauptete ferner, daß bei den Betriebsratsſitzungen 
niemals Klagen vorgebracht worden wären. Betriebsrat Wan⸗ 
gerek beſtritt das und ſtellte ausdrücklich feſt, daß der Gruben⸗ 
direktor die Betriebsratsſitzungen einfach durch ſein Nichterſcheinen 
ſabotiert. Darauf entſchloß ſich der Arbeitsinſpektor 
eine perſönliche Befahrung der Grube vorzunehmen. 
um ſich an Ort und Stelle von der Richtigkeit dieſer Behauptun⸗ 
gen zu überzeugen und danach ſeine Maßnahmen zu treffen. Die 
Betriebsräte, welche an der Befahrung teilnehmen, werden dieſe 
in die richtige Bahn lenken müſſen, und nicht nur Orte befahren, 
welche ſich in untadeligem Zuſtande befinden. Seitens der Werks⸗ 
leitung dürfte man beſtrebt ſein, die Kommiſſion um die Fichte 
herumzuführen, wie dies jo oft ſchon geſchehen iſt. 

Die weiteren Ausführungen bei der Verhandlung ergaben, 
daß die zur A.-G. Laurahütte gehörenden Gruben Bahnſchacht 
Chorzow und Dubenskogrube Czerwonka im vergangenen Ger 
ſchäftsjahr faſt gar keine Feierſchichten eingelegt hätten und 
ebenſo zur Zeit Richterſchächte 76 Feierſchichten und Ficinus 82 
gehabt haben und wieder vor einem Abbau ſtänden. Dieſe Son⸗ 
derbehandlung erſcheint ſehr ungerechtfertigt. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Für die Jugend. 17.45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 
20.15: Sinfoniekonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16.10: 
Schallplatten. 17.45: Stunde für die Kinder. 18,15: Konzert für 


die Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Anterhaltungskonzert. 
22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 ö 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15.50: Franzöſiſch. 16,15: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: 
Vorträge. 20.15: Sinfoniekonzert. r 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 16,35: 
Schallplatten. 16.45: Für die Jugend. 17.15: Vorträge. 17,45: 
Stunde für die Kinder. 18,15: Konzert für die Jugend. 19,10: 


Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 22: Aus Wilna. 23: 


Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Freitag, 16. Januar. 15.35: Stunde der Frau. 16.00: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 17.15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 
Heitere Lieder. 17.40: Die Aufgaben der Berufsſchule. 18.05: 
Unſere gewerblichen Fachſchulen. 18.30: Das wird ſie intereſ⸗ 
ſieren! 19.00: Wettervorherſage, anſchließend: Abendmuſik. 20.00: 
1 der Wettervorherſage; anſchließend: Die Schule als 
orbereitung zum Beruf. 20.30: Konzert der Schleſ. Philhar⸗ 
monie. 22.00: Zeit, Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 
22.20: Reichskurzſchrift. 2245: Aufführungen des Schleſ. Landes⸗ 


theaters. 23.00: Aus dem Ufatheater Breslau: Die tönende 
Wochenſchau. 23.15: Funkſtille. 


Sonnabend, 17. Januar. 15.35: Kinderzeitung. 16.00: Une 
terhaltungskonzert. 16.30; Das Buch des Tages. 16.45: Unter⸗ 
haltungskonzert der Funkkapelle. 17.15: Die Filme der Woche. 
17.45: Zehn Minuten Eſperanto. 17.55: Eine neue Skiepoche. 
18.20: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmufik. 19 00: Rück⸗ 
blick auf die Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 19.90: 
Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 20.00: Aus Oppeln: 
Kundgebung der Vereinigung für Oberſchleſiſche Heimatkunde. 
20.30: Aus Berlin: Alt⸗Berlin tanzt! In einer Pauſe — von 
21.00—21.10: Abendberichte. 22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22.30: Aus Berlin: Tanzmuſik. Aus dem 
300: Kolonialball des Frauenbundes des Deutſchen Koloniol⸗ 
vereins. 0.30: Funkſtille. 


für Damen und Herren, 
für Winter und Sommer 


Dieses neue Ullstein- Sonderheft mit seinen 
40 bunten, zum Teil vierfarbigen Modellen für 
Jumper und Westen, Kleider, Mäntel, Schals 
und Pullover bietet der Liebhaberin von Woll- 
arbeit wieder eine Fülle von Anregungen zum 
nutzbringenden Vertreiben langer Winterabende. 
Für 1 M25 zu haben bei 5 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


